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öchte man sagen, mit verzweifelter Anstrengung, Judas aufbemühte .  S1IC.  h, fast
bessere Wege bringen. So macht der Heiland immer, wWeLilll ıne besonders aus-

erwählte Seele Gefahr läuft, verloren gehen Damals als die Seele seines
Verräters rang, lebte noch se1n. Erdenleben, Warlr och leidensfählg, kannte er
noch Schmerzen, auch Seelenschmerz fühlen und empfinden. Da hat ihm auch der
Gedanke das Unglück se1ines Apostels bıtteres Herzweh bereıtet. Er war SaDZ
griffen, tief erschüttert, als das Unglück seines abtrünniıgen Apostels enthüllte
(Jo 13, 21) Seine Bemühungen vergeblich, das nheil nahm seinen Lauf, und der

ung]ückliche Apostel Sel anheım auf ew1g
Innsbruck Josef Hofbäuer
},  1Ne spate Ehrenrettung. Bemerkungen 7U ıner Schrift über TAasmus VO. RHotter-

dam‘). Bisher untersuchte INa hauptsächlich die Jugend und die frühen Mannes-
jahre des Rotterdamers un die eıt eLwa 1515 bıs 1529; seinen Humanısmus, seıne
Anschauungen über Kultur, Bildung, Frömmigkeıt un! Religion. Der Humanısmus
des spaten TAaSsmus blieb unberücksichtigt, obwohl TAasmus ım WHebruar 1533 auf
den Wandel seiner Ansıchten aufmerksam macht: „Cum parvulus iın Chrısto,
sapıebam ut parvulus, atque utınam NUuLNC PTOTSUS Vacuassem C qua«t unt

parvuli” (9) eiıtdem die Briefe des Tasmus einer Gesamtausgabe Vonxnl 12 Bänden,
besorgt durch Allen U, Ag erschıenen Oxford 1906 bıs 1953, vorhegen, sind
besser als bısher über sSelin tägliches en un Denken, besonders 1im etzten Lebens-
jahrzehnt, unterrichtet. Die Studıie Velrichs beschränkt 1C. auf die eıt von 1525 bıs
1536, das heißt VOo Begınn der Bauernkriege, mıt denen dıe anfänglich eın TEgy10S€
Bewegung iın ıne pohitisch geführte Landeskirche übergeleıtet wird, bıs ZU. Tod
aes TAasSsmus. In dieser eıt wohnte zunächst iın Basel, seıt 1529 Freiburg 1l. Br.,

A
se1it Maı 1535 bıs seinem Tode wıieder Basel

och be1ı Lebzeıten sa S1IC. Erasmus mıt selner schartien Kritik kirchlichen
Mißständen, den speciunculae der Scholastiker, [} Beichtzwang der Mönche,
mıt seinem ıbliızısmus, der Betonung der Wichtigkeıit der bonae lıtterae un des
Sprachstudiums, mıt einer eigenen Übersetzung des Neuen Testamentes aus dem
Griechischen iın eine €l mıt den Reformatoren gestellt. „Luther, Zwingli, Oko-
lampadius un:' TAasSsmus werden die Soldaten des Piılatus geNanntT, die Christum
gekreuzigt en TAasmus hat die Euer gelegt; dıe Luther ausgebrütet hat” 109)
s ist richtig, Karlstadt, Zwingh, Ökolampadius u. s einst seinen Schülern,
Bewunderern und Mitarbeitern gehö aben; hat S1C. VO.  '} ihnen aber bald abgesetzt.
Zu Luther estanden keine persönlichen Bezıehungen. Von dessen „SaX0onıca lingua  o
abgefaßten Schriften bekennt 9- NeC lectorem admittunt.“” (Jemeinsam mıt
Luther hat die Kritik den Übelständen der Kırche Die Heırat Luthers

A gibt ıhm Gelegenheıt bösem Spott. In schroffen. Gegensatz Luther Erasmus,
als Luther die Willensfreiheit Jeugnet ın seinem Buch „de arbitrio”, dem Erasmus
„de hbera arbıtrıo diatrıbe“ entgegensetzt‚ wenngleich auch ıhm manche Stellen be1ı
Paulus und dem Augustinus schaffen machen. Aus der geforderten VaA.

gelischen Freiheıit sieht TAasSsmus ıne hcentıa, Zügellosigkeit, entstehen, un die
ersten re des a  relr  g1ösen Umsturzes, die S1C. vornehmlich ın Abschaffung der Messe,
Klöster, Bilder, der Heiligenverehrung und Ehelosigkeıt erschöpften, schienen ıhm.
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recht geben. Wäihrend Luther, : dem die ust schelten mıißfällt (45)entschlos-
semn ıst, für as, w as als wahr erkannt hat, kämpfen, „und wenn die Welt darüber
nıcht 1Ur Streit und Aufruhr käme, sondern ı C611 Chaos turzte und -
nıiıchte 0,  de“ und die Reformatoren ehaupten: „Chrıstus NO est, ubı verıtas
deest“, meınt Erasmus: „Quid Christianısmus, PaxX absıt ?°°. Ihm steht eciviılis CON-

cordıa, tranquilhitas, welche paxX Christiana überzugehen hat, höher
Ebenso mißfällt TAaSmus der erbhıtterte Kampf der Reformatoren die Aus-

legung der Worte Christı e1ım Letzten Abendmahl Gerade ı der Abendmahlslehre
machte al dem TASmMus schwere Vorwürtfe: kein Glaube dıe dauernde Gegenwart
Christ1, seltene Zelebratıon, Tod ahne Sakramente. TAasSsmus hat auch VWerke des
Örigenes herausgegeben, der die symbolische Auffassung der Gegenwart Christı als
den Glauben der prudentiores verzeichnet. Mıt der Definı:tion der Transsubstantiation
1215 wAar dıe rage nach dem „Wie” nıcht erledigt, und Frasmus, der ı Deventer
studiert hat, Voxn die „devotio moderna“” ıiıhren Ausgang DE  MMMCH hat, kann
schon das Kapitel ı Buch der „Nachfolge Christ1i” gelesen en „Der Mensch
sec1 kein NEUSLIEIISCI Forscher dieses Sakramentes, sondern 611 {irommer Nachahmer
Christi.“ So ist dem TAsSmus der pP1US affectus wichtiger als die ogmatısche Begrün-
dung „Wenn du be1i der Messe Mühe gibst, das SCHINH, w as der Genuß des Sakra-
mentes bedeutet mıc (G(Geist s C. mıt Christi (zZeist Leib Christi
Leib 1ıst du ebendiges 1€ der Kıirche“” TAasSsmus erweıst auf Joh

63 o der (Geist 1sST der lebendig macht das Fleisch nutzet nıchts””, das W ort
Christi, dem Zwingli SsSCIHCH „Diamanten fand das „SDonne genannt hat

In dem 1503 erschienenen „Enchiridion” hatte TAasSsmMmus behauptet: „Christı
praesentla inutilis ad salutem.“ ber 1530 gab die Abhandlung Algers

VOo Lüttich (T „de et San S ULLLLS Dominıcı Eucharıstla
(gegen Berengar vVon ours heraus, nachdem auch die Schriften des Guitmund Voxn

Aversa (T VOLr 1085 gelesen hatte Beıide empfahlen 1C. ıhm durch ihre Kenntnıs
der Heiligen Schrift, der Väter und Verzicht auf sophistische Spitzhndigkeiten, außer-

Cdem lebten s16 VOFLF Petrus Lombardus. „Ich habe Alger und Gurtmund größtem
geıstigem Nutzen gelesen. Ich habe ‚War vorher nıemals gezweifelt wahren eL
Christi. Trotzdem, 1C. weıiß nıcht WI1C, i1st aus dieser esung INe. (‚laube wesentlich
gestärkt INe1Ne Ehrfurcht vermehrt worden“” 152) Darum sıeht Erasmus eın Hın
dernis, Christus der Eucharıstie niıcht angebetet werden SOo. Das
olk allerdings möge nıcht mıt theologıischen Fragen belasten. Die Andacht
1sT wıchtiger, Inanl S1C. auch bel der Heiligenverehrung darauf beschränke, groben
Aberglauben vermeıden.

An der überlieferten, durch Jahrhunderte bew.:  €äahrten Meßfeier sSo bıs 110e H1

künftigen Konzıl festgehalten werden. Seinen Freund Amerbach der Basel
sec1iNner W eigerung, das Abendmahl auf reformierte VWeıise empfangen, Schwierig-

akeiten hat, ädt CIN, ıhm ach Freiburg kommen und bei ıhm kommunt-
ZiIiCITEN., Wenn TasSsmus häufig als charakterschwach geld- und pfründengler1g und
als WCN15 einsatzbereıt geschildert wird SC 1Nal nicht VETSCSSCH, daß ein Freund
des Thomas Morus W: gew1iß keines schlechten harakters, und daß ihm Paul IL,
dem - Menschenkenntnis nachsagt, eLN!| Propstel verliehen und iıhn beinahe ZU.

Kardinal rhoben hat „At CRO SCTI1DSIL1, nNnon sacerdotıa 1eC PENSIONES l'ecepturum.
Allerdings schrieb TAasSsmus das 1535, e1in Jahr VOLFr sCcC1NEINM Tode
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